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Sonntag, Dienſtag, Mittwoch Donnerstagv nene wen nern 2e 28. Jlluſtrirtes Sonntagsbla

25 Pfg. durch die Poſtrekeheeun ev bewirthſhch ee v. Dienſtag den 9. Aai. 1882.de 5 he Oun 5en 50 Rige e e. eine gemeinſame Wahlorganiſation der Liberalenſzüge eines Parteiprogramms vorgelegtnen V t Hcenine er de erelen angeſtrebt werden wo die andern liberalen Fractionen Dieſe Grundzüge ſollen nicht ein für eine ferne
don n Ertr Vereinigun geſondert vorgehen, ſoll auch die Liberale Ver Zukunft abgeſchloſſenes Programm bieten, das
5 i gung, einigung eine wirkſame Organiſation ins Leben etwa „ewige Wahrheiten“ enthielte, ſie ſollen vielSe ſin gung g 9 hrhTodteß wen lche am Sonnabend Abend 6 Uhr in den rufen, um mit gleichen Mitteln auf beiden Seiten mehr nur wie der Abg. Lasker in einer die

ehäudeſteue a chshallen zu Berlin ſtattfand, war recht zahl
rig 19 e ltech von Vertretern aus allen Theilen des Deutſchen
h Ahtut Reſches beſucht und nahm einen überaus be
n e henden Verlauf. Eröffnet wurde dieſelbe
000 i d en dem Abg. Nickert, welcher die Erſchienenen
Anzahl h willkommen hieß und auf deſſen Vorſchlag der
n ihn Abg. Frhr. v. Stauffenberg zur Leitung der
n n Verſammlung berufen. wurde. Zu Beiſitzern
ſit, e nn Wirden ernannt die Herren KarweBlumenwerder,

bahn n KlerſchnerBreslau, RothDresden, NitzſcheKoppen,
m a u atte KühnemannStettin, Spielberg

mit den Volkſtedt. Vorſttzender Frhr. v. Stauffenberg
ſchilderte dann in wenigen großen Zügen unſere

rebnit M gügenblickliche potitiſche Situation. Seit der
gut m Verſammlung hätte ſich die Lage folgerichtigg h der Weiſe weiter entwickelt, wie es damals
in erſ vorausgeſagt wurde. Zwei Gefahren ſind es
deis hier un ſ hauptſächlich, die uns bedrohen und gegen die wir
b geleg in nung zu wappnen haben, zwei Gefahren, die an
Hretes S ſelben Stelle einſetzen: 1) die kirchliche Regction,
n ſich mit der politiſchen Reaction verbindet

hein c ueſchupden t ma ucſe Gefahr würde im Süden vielleicht noch ſtärker

n; änpfunden als im Norden 2) der ſozigliſtiſche
am Aterhin d Geiſt welcher immer mehr alle unſere geſetzgebe
n An uun ſhen Maßregeln zu durchdringen ſcheint, und
Aubſch M üm ſo ſchlimmer iſt, da er uns diesmal nicht
en zu bein n unten, ſondern von oben herab bedroht. Der
t ir inhn Uberalismus ſteht aber und fällt mit der ſelbſt
den n ündigen Entwickelung des Individuums aus
I n im Boden iſt er hervorgewachſen, und wenn
en Page a deſelbe dahin iſt, ſo iſt für unſere Beſtrebungen

in deutſchen Landen kein Boden mehr. Die kirch
1882 e Regetion, welche die Menſchen nicht unter
isch, rn Gebote der Religion, ſondern unter die Herr
afehen an ſſat der kirchlichen Hierarchie zu bringen ſucht,
e hdroht dieſen unſern Boden ebenſo ſehr, wie die
San e ln Fbgeberiſchen Vorſchläge, welche davon ausgehen,
denn e der Staat alle Zweige des Erwerbslebens am
Wethen ind ten zu leiten und zu betreiben verſteht. Jſt es

n och ſchon ſo weit gekommen, daß die anerkannten
t Peuſtel n Offiöſen äußern dürfen, ganze Klaſſen der Nation

9 ten Unrecht, wenn ſie die Früchte ihrer redlichen
heit ſelbſt genießen wollten Wenn ſolche Grund
ßbe ſich erſt eingelebt haben, ſo werden weite Volks
Khichten ſich nicht begnügen mit dem, was man

Iehel m h ihnen zu gewähren gewillt iſt. Wir
n zu kämpfen um unſere Exiſtenz,xtthardesfn ſere freie bürgerliche Exiſten z. Dieſen

otterle anf können wir nur beſtehen, wenn Sie durch
un uns kräftig unterſtützen. (Leb-

n tn aſter Beifall.e r et Verſammlung wurde eine Reihe von die
i Leitmn ger niſation betreffenden Anträgen
önigeich n pugt, welche die Bildung einer geſchloſſenen,
von v e den weſentlichen Punkten geeinigten liberalen

nſanne a nach wie vor als das Ziel der Beſtrebungen
en en in Aberalen Vereinigung erklären, weil die in

rn innern Zuſtänden für Deutſchland liegenden

ded tehin fahren nur durch die Kraft des geſammten frei
n

iberglen

ren r grthims beſeitigt werden können.
men hndtg n b t im Reichstage und in den

n e Einzelſtaaten eine ſichere Majorität
n n affen, ſoll zunächſt für jeden Wahlkreis

die Verſtändigung zu bewirken. Es wird ferner
ein geſchäftsführender Ausſchuß in Berlin nieder
geſetzt und dem auf Parteitagen von der Fort
ſchrittspartei ausgeſprochenen Wunſche, auch bei
den bevorſtehenden Wahlen eine Verſtändigung
über die Candidaten und ein Zuſammenwirken
herbeizuführen, wird die Zuſtimmung ertheilt.
Der Abg. Rickert begründete dieſe Anträge in
längerer, vielfach von Beifall unterbrochenen Rede.
Er ſchilderte zunächſt an den gegenwärtigen ver
worrenen parlamentariſchen Zuſtänden die unheil
volle Lage unſerer inneren Politik, erläuterte dann
die Nothwendigkeit der „Seceſſton“, die vor Allem
durch die zu ſtarke Neigung der Mehrheit der
Nationalliberalen veranlaßt wurde, mit den Kon
ſervativen zu pactiren. Mit den Reſultaten jenes
Schrittes können wir zufrieden ſein: in die Reihen
der Nationalliberalen iſt ein kräftigerer Zug ge
kommen, und bei der Fortſchrittspartei iſt das
Bewußtſein erwacht daß die Fractionen allein
nicht im Stande ſind, die Gefahren, welche uns
bedrohen, abzuwenden. Der Schaukelpolitik, welche
heute eine Maßregel mit einer nationalliberal
konſervativen und morgen eine entgegengeſetzte mit
einer konſervativ clericalen Combination durchſetzte,
iſt ein Ende gemacht, die konſervativclericale Mehr
heit hat einen Riß erhalten. Herr v. Treitſchke
habe das Reſultat als das Erzeugniß des „wild
gewordenen Philiſterthums“ bezeichnet. Es ſei
uns gewöhnlichen Sterblichen und „Philiſtern“

zu denen Herr v. Treitſchke übrigens auch
gehört, er möge wollen oder nicht die wir
täglich die rauhen Ecken und Kanten unſeres
Daſeins verſpüren, nicht übel zu nehmen, wenn
wir „wild“ werden, wenn in ſo „genialer“ Weiſe
mit unſeren Jntereſſen, mit unſerer ganzen Exiſtenz
verfahren werde, wie es geſchieht. Hoffentlich
wird der Philiſter noch immer „wilder“ werden.
Von konſervativer Seite ſage man, wir hätten
unſere Wahlerfolge mit uns zu Gebote ſtehenden
ungeheuren Geldmitteln erkauft. Und doch haben
vielleicht die konſervativen Wahlen in Berlin
allein mehr Geld verſchlungen, als die Wahl
koſten ſämmtlicher Liberalen betragen. Seitens
der Liberalen Vereinigung haben die Wahlen incl.
der Koſten der (1 800000) Flugblätter u. ſ. w.
nicht mehr als 34800 Mark beanſprucht Wenn
die Konſervativen mit Geld allein Wahlen in
ihrem Sinne erzielen zu können hoffen, ſo irren
ſte gewaltig; dazu gehören auch vernünftige Jdeen.
Weder der Spott und die Rüuckſichtsloſigkeit der
Gegner, noch eine gewiſſe Kühle im befreundeten
Lager wird uns abhalten, auf dem bisher mit
Erfolg beſchrittenen Weg zur Einigung und
Kräftigung der Liberalen mit noch größerer Energie
weiter zu ſchreiten. Wenn der „Philiſter“ auch
bei den künftigen Wahlen feſt bleibt, ſo wird es
gelingen, die Konſervativen in diejenige Minorität
zu verſetzen, die ſie um ihrer mittelalterlichen
Jdeen willen verdienen. Die Drganiſations-
anträge gelangten dann auf Antrag von Prediger
ThomasBerlin einſtimmig zur Annahme.

Der Verſammlung wurden ferner die Grund

ſelben eingehend begründenden, von warmen
patriotiſchem Gefühl durchwehten, ſcharfſtnnigen
Rede ausführte die zu Tage tretenden be
deutenden politiſchen Fragen umfaſſen, ſoweit deren
Löſung zur Zeit genügend vorbereitet iſt, und ſie
ſollen dabei ſich nicht in Einzelheiten verlieren,
ſondern die grundlegenden Gedanken regeln. An
die Spitze iſt geſtellt das Beſtreben, „die Macht
befugniſſe von Kaiſer und Reich zu befeſtigen und
nach den Bedürfniſſen der Nation auszubilden.“
Ob auch die gegenwärtige Reichsregierung unſere
Grundſätze verleugnet: wir wollen keinen Zweifel
laſſen, daß wir treu zum Reiche ſtehen und nicht
die mindeſte Conceſſion an den Parti
cularismus machen, weder äußerlich,
noch inhaltlich. Aber wir ſind nicht die
Tölpel, Alles für national anzuerkennen, was ſich
heute dafür ausgiebt; wir fühlen uns nicht ver
pflichtet, für Vorſchläge der Regierung einzutreten,
die noch gar nicht reif ſind. Die Volksvertretung
iſt kein Agitations- und Debatteclub, kein Er
findungspatentbureau. Die Regierung iſt nicht
im Stande, alle Bedürfniſſe des Volkes zu er
kennen, geſchweige denn ſie zu befriedigen, darum
fordern wir ein wahrhaft conſtitutionelles Ver
faſſungsleben. Wir wollen mitwirken an einer
wirklichen Steuerreform, deren Ziele wir klar
erkennen können, aber keine einſeitige Ausbildung
der indirecten, keine Erſchütterung des Syſtems
der directen Steuern, kein Zuſammenwerfen der
coinmunalen Finanzen mit denen des Stagtes,
das uns ein gutes Stück unſerer Selbſtverwaltung
koſten würde, keine Belaſtung nothwendiger Lebens
mittel. Wir wollen eine Verbeſſerung der Lage
der minder bemittelten Erwerbsklaſſen, aber vor
zugsweiſe durch Anregung der Selbſtthätigkeit,
nicht durch ſtaatliche Bevormundung. Der Staat
ſoll nicht in Concurrenz treten mit ſeinen Bürgern;
wir wollen keine „königlich preußiſch ſubventionirten
Staatsunterthanen.“ Jn der Wirthſchaftspolitik
wollen wir keine Bevorzugung der Sonderintereſſen
auf Koſten der Geſammtheit. Wir wollen voll
kommene Gewiſſensfreiheit, aber auch Aufrechter
haltung der Souveränetät des Staates, und Be
freiung der Schule von kirchlicher Beeinfluſſung
mit Ausnahme des Religionsunterrichts, Beibe
haltung der Simultanſchulen. Wir freuen uns
der errungenen Einheit des Juſtizweſens, aber
wir erkennen die Mängel an, die ſich in der
Praxis herausgeſtellt haben, vor Allem beim
Kaſſenweſen im Civilprozeß. Wir verlangen den
Ausbau unſerer Selbſtverwaltungsgeſetzgebung,
namentlich eine der Städteordnung entſprechende
Landgemeindeordnung für die öſtlichen Provinzen.
Zum Schluß betonen die Grundzüge nochmals
die Einigung der Liberalen. Die Erläuterungen
des Abg. Lasker wurden mit großem Beifall auf
genommen. Ebenſo gelangte eine vom Abg.
Baumbach motivirte Reſolution gegen das
Tabaksmonopol einſtimmig zur Annahme. Der
Vorſitzende ſchloß die Verſammlung mit einem
dreimaligen Hoch auf den Kaiſer.

Ein gemeinſchaftliches Abendeſſen hielt die Theil



nehmer noch lange vereinigt. Von den dabei ge
haltenen Reden gedenken wir nur der letzten, der
des Abg. Bamberger, welcher u. A. des ab
weſenden Prof. Mom m ſen gedachte, einer „Zierde
unſerer Partei“, und der jedem Anweſenden ge
ſtattete, in Verbindung damit Alles zu denken,

Rednerwas Redner nicht ausſprechen wolle.
charakteriſirte das Syſtem, welches zunächſt die
Liberalen benutzt habe zum Kampfe gegen zwei
als Ungeheuer geſchilderte Richtungen, die ultra
montane und ſozialiſtiſche, und dann dieſe beiden
Richtungen zu gewinnen ſuche, um mit ihrer
Hilfe den Liberalismus todtzuſchlagen. Wer noch
mit dieſem Syſtem pactiren wolle, den dürfen wir
für keinen Freund, keinen Liberalen mehr be
trachten. Wir brauchen opferbereite Männer, die
ſich nicht ſcheuen, offen für ihre Grundſätze ein
zutreten. Redner ſchloß mit einem Toaſt auf die
Gäſte, welche das Opfer nicht geſcheut hätten,
aus allen Theilen Deutſchlands herbeizueilen, um
gemeinſam mit ihren Geſinnungsgenoſſen über die
zur Abwehr nothwendigen Maßregeln in Bera
thüng zu treten.

Politiſche Veberſicht.

Jm preußiſchen Königshauſe haben
ſüch die frohen Hoffnungen erfüllt,
ein neugeborener Prinz vermehrt das
Glück ſeiner Eltern, ſeiner kronprinzlichen Groß
eltern und ſeiner kaiſerlichen Urgroßeltern. Möge
das Glück dem dereinſtigen Thronerben auf allen
ſeinen Wegen ein treuer Begleiter ſein.

Die Art und Weiſe, wie die offiziöſe
Preſſe das Tabakmonopol vertheidigt, wird
immer ſpaßhafter. Wenn es noch ſozialdemo
kratiſche Zeitungen gäbe, ſo müßten ſie an der
Pro Corr. ihre helle Freude haben. Die
Millionen, ſagt dies Blatt, welche bisher am
Tabak jährlich gewonnen werden, ſollen künftig
nicht mehr in die Taſchen einzelner
Fabrikanten und Kaufleute ſließen, ſondern
in die gemeinſame Staatskaſſe, denn, ſo
wird weiterhin ausgeführt, jene Wenigen, welche
ſich auf Koſten des deutſchen Volkes bis
her mit all jenen Millionen bereichern, hätten ja
kein angeborenes Recht darguf, und alſo
ſei es klug und weiſe, dieſe bisher von Privat
leuten ausgenutzte Einnahmequelle zum
Beſten der Geſammtheit nutzbar zu machen.
Wer verſteht nicht, wohin dieſe Logik führt?
Mit ebenſoviel Recht könnte man auch ein Kaffee
und Zuckermonopol vertheidigen, und ſchließ
lich, wie es ja das Jdeal der Sozialdemokratie
iſt, jedes Gewerbe und jeden Handels
zweig monopoliſiren. Auf dieſein Wege, wenn
er erſt einmal beſchritten wird, giebt es kein
Halten mehr. Die Logik der Thatſachen würde
alsdann die hemmende Regierungsweisheit über
rennen und eine Induſtrie nach der anderen in
den Alles verſchlingenden Monopoliſtrungsſtrudel
hineinreißen, bis zuletzt der ſozialdemokratiſche
Staat fertig wäre, ehe man ſich's verſehen hätte.
Und wer predigt jetzt dergleichen verführeriſche
Lehren Niemand anders als die „Provinzial
Correſpondenz.“ In der That hat die „Germanig“
Recht, wenn ſie nicht ohne Humor bemerkt, falls
Herr v. Madai die „Prov.-Corr.“ auf Grund
des Sozigliſtengeſetzes mit Beſchlag belegte, ſo
würde der Vorſitzende der Reichskommiſſton vor
eine heikle Gewiſſensfrage geſtellt werden!

Die Befürchtungen, welche Warſchauer Corre
ſpondenten wiederholt ausdrückten, daß auch in
ruſſiſch Polen Judenverfolgungen in
Scene geſetzt werden dürften, erweiſen ſich leider
als zu begründet. Man meldet unterm 6. d. M.
aus Poſen: „Aus Gombin (Gouvernement
Warſchau) erhielt ſoeben der „Dzienik Poznanski“
über die in den letzten Tage ſtattgehabten Exceſſe
folgende authentiſche Nachrichten: Der Kampf
zwiſchen Chriſten und Juden dauerte
zehn Stunden. Sämmtliche Schenken und
Judenhäuſer wurden geplündert und zerſtört, ſehr
viele Juden durch Schüſſe verwundet, mehrere
Bauern getödtet. Die Bevölkerung der Stadt be
ſteht zu drei Viertheilen aus Juden. Zur Unter
ſuchung der Vorfälle iſt ein Staatsanwalt aus

und Goſtynin requirirt; daſſelbe iſt noch anweſend.
Die Stadt iſt vollſtändig verwüſtet.“

An demſelben Tage, an dem der Liebling Jr-
lands, der Gründer und Organiſator der Land
liga, Michael Davitt, aus dem Gefängniß
entlaſſen wurde, iſt in Dublin ein Doppel-
mord begangen worden, der vielleicht ſchwere
politiſche Folgen nach ſich ziehen wird. Der neu
ernannte Staatsſecretär für Jrland,
Lord Frederik Cavendiſh, und der Unter
ſtaatsſecetär Thomas Bourke wurden Sonn
abend Abend während eines Spazierganges im
Phönix Park der iriſchen Hauptſtadt ermordet.
Eine weitere Depeſche aus Dublin von Sonntag
Morgen giebt über das ſchwere Verbrechen fol
gende Einzelheiten

Lord Cavendiſh und Bourke gingen geſtern (Sonnabend)
Abend im Phönix Park ſpazieren, als ſich ihnen ein Wagen
näherte. Zwei Männer entſtiegen demſelben, griffen Lord
Cavendiſh und Bourke an und brachten denſelben mehrere
Stiche in die Bruſt und in den Hals bei. Lord Cavendiſh
und Bourke ſcheinen den Angreifern erſt nach ſtarker Gegen
wehr unterlegen zu ſein. Die Mörder flohen ſofort, die
Polizei hat bis jetzt keine Spur von ihnen entdeckt. Als
die Körper der Ermordeten aufgefunden wurden, waren
dieſelben entſetzlich verſtümmelt, der ganze Platz war mit
Blut überſchwemmt. Es herrſcht hier (in Dublin) große
Erregung

Jſt der Dubliner Doppelmord die Antwort der
Landliga auf die neu eingeſchlagene Verſöhnungs
politik der engliſchen Negierung, der Davitt, Parnell,
Dillon, O Kelly und viele andere inhaftirte „Ver
dächtige“ ihre Freiheit verdanken Man ſollte
das kaum glauben, nachdem die Wortführer der
iriſchen Partei erſt am letzten Donnerstag die Ver
ſicherung abgegeben hatten, daß die Wege, die das
Miniſterium nunmehr einzuſchlagen gedenke: Jr
land durch das gemeine Recht und nicht durch
Ausnahmegeſetze zu regieren, die abſolut hülfloſen
Farmer durch Staätsunterſtützung gegen gewalt-
ſame Vertreibung von Haus und Hof zu ſchützen
und für die Umwandlung des Pachtguts in Eigen-
thum Erleichterung und umfaſſende Staatsmittel
zu gewähren, in ganz außerordentlichem Maße
dazu beitragen werden, den Agrarverbrechen Ein
halt zu thun. Andererſeits aber läßt ſtch ſchwer
der Argwohn zurückdrängen, daß dem am Sonn
abend in Dublin gegen zwei der höchſten Staats
beamten verübten Morde ein politiſches oder agra
riſches Motiv zu Grunde liegt. Lord Cavendiſh,
der zweite Sohn des Herzogs von Devonſſhire
und mithin ein Bruder des Marquis von Harting
tkon, des Miniſters für Jndien, hat bekanntlich an
Stelle Forſter's das wichtige Amt des Oberſecre
tärs für Jrland übernommen. Der Lord, geb.
1836, hat ſchon mehrere hervorragende Stellen be
kleidet. Alle dieſe verſchiedenen Poſten gaben hin
reichende Bürgſchaft dafür, daß er ſeine neue
Stelle ganz im Sinne der Regierung verwalten
würde. Aber dennoch verlautete bald nach ſeiner
Ernennung, daß die iriſche Partei mit der Wahl
unzufrieden ſei, weil ſie erwartete, daß für den
wichtigen Poſten ein Jrländer oder doch ein pro
noncirt engliſcher Radicaler gewählt werden würde.
Da liegt der Argwohn nahe, daß der Mord in
Folge der getäuſchten Erwartungen verübt worden
iſt. Freilich bliebe dann noch immer die Frage
offen, ob das Verbrechen unter Mitwiſſen oder
gar Anſtacheln der Partei oder einzelner hervor
ragender Mitglieder derſelben begangen ſei. Aber
auch wenn eine ſolche Theilhaberſchaſt gänzlich in
Abrede geſtellt werden müßte, ſtehen wir der
ſchaurigen Thatſache gegenüber, daß ſelbſt unmittel
bar nach der eingeleiteten Verſöhnungspolitik zwei
ſo ſchwere Verbrechen begangen werden konnten.
Sollte bei näherer Unterſuchung der Argwohn,
daß man es hier mit einem politiſchen Morde zu
thun habe, ſich als begründet erweiſen, dann er
wachſen dem Miniſterium für ſeine neue Politik
der Verſöhnung mit Jrland Schwierigkeiten
immenſer Natur.

Deulſchland.
Eine Freudenbotſchaft) verkündeten

am Sonntag früh 8 Uhr die üblichen 101 Ka
nonenſchüſſe im Berliner Luſtgarten. Am Sonn
abend Abend 9 Uhr 50 Minuten iſt das H ohen
zöllerngeſchlecht durch einen neuen Spröß-

Uhr bei ſeinem Großvater vorgefahren, um ihm
die offizielle Meldung zu überbringen. Se Mafe-
ſtät fiel gerührt ſeinem Enkel in die Arme und
küßte ihn herzlich. Prinz Wilhelm fuhr hierauf
nach dem Schloſſe zum Prinzen Friedrich Ken
Unterdeſſen fielen die erſten Kanonenſchüſſe Und
geſpannt lauſchte das ſchnell angeſammelte Publikum
den weithin ſchallenden Schlägen. Jubelrufe er
tönten, als man die Geburt eines Prinzen ver
künden hörte. Die Muſik des Garde-Artillerſe
Regiments bewegte ſich hierauf unter den er
hebenden Klängen des Liedes Ich bin ein Preuße“
die „Linden“ entlang, die Geſchütze fuhren hinter

kaiſerlichen Palais und blieb vor demſelben ſtehen.

zu dem Prinz. Wilhelm wieder zurückgefahren
war, an das hiſtoriſche Eckfenſter, freudeſtrahlend
und holdſelig lächelnd verneigte ſich der Kaiſer
vor der patriotiſchen Kundgebung ſeines Volkes
bis er zurücktrat und das Publikum ſich gerſtreute
Ueberall ſprach ſich die herzliche Freude über das
frohe Ereigniß aus, und von Neiem bekundete
ſich auch bei dieſer Gelegenheit die Anhänglichkeit
an den angeſtammten Landesherrn in allen Kreiſen
der Reichshauptſtadt. In einem Galawagen hatte
ſich ſpäter der Kaiſer zum Gottesdienſt in den
Dom begeben. Auch Prinz Karl, ſowie ſein
Enkel Prinz Leopold waren im Dome anweſend.
Das Gotteshaus war in allen ſeinen Theilen gen
füllt. Oberhof und Domprediger Kögel hielt die
Predigt, in welcher er erwähnte, daß heut früh
die Kanonen uns Kunde davon gegeben, daß der
Herr die Gebete um die glückliche Entbindung
der Prinzeſſin Wilhelm erhört habe. Der Kaiſet
ſchien tief ergriffen und freudig erregt zu ſein
Mit inniger Befriedigung ließ Se. Majeſtät beim
Verlaſſen des Domes den Blick über das Publikum
ſchweifen, das, einer lebendigen Kette vergleich
bar, vom Dome bis zum Palais ſtand und ſeiner
Freude über das frohe Ereigniß lauten Ausdruck
gab. Um 12 Uhr begab ſich der Kaiſer nach
Potsdamn, um der Prinzeſſin Wilhelm ſeinen
Glückwünſch perſönlich zu überbringen. Das
Diner nahm der Kaiſer beim Kronprinzen im
Neuem Palais ein und begab ſich dann nach
Babelsberg. Die erſte Nachricht von der Geburt
des Prinzen hatte der Kaiſer am Sonnabend Abend
bald nach 10 Uhr telegraphiſch erhalten.

Der königliche Hof) legte am Sonn
tag für die Prinzeſſin Wilhelm von Württemberg
die Trauer auf acht Tage an.

Der Schluß des preußiſchen Land
tages) wird nach einer Bekanntmachung des
Präſidenten des Abgeordnetenhauſes am nächſten
Donnerstag, den 11. d. M., ſtattfinden

(Folgender Fall einer nächträg-
lichen Freiſprechung) wird aus Bromberg
gemeldet. Der Mühlenbeſitzer Kalaczkowski wurde
am 11. Januar 1876 wegen Anſtiftung zu einer
Brandſtiftung zu einer dreijährigen Zuchthaus
ſtrafe verurtheilt, die er auch verbüßt hat.
Seine Verurtheilung erfolgte hauptſächlich auf
Grund des Zeugniſſes eines damals zehnſährigen
Jungen, welcher bekundete, er ſelbſt habe eine
Mühle in Brand geſteckt, nachdem er von Kalacz
kowski dazu beredet worden ſei. Nachdem dieſer
die gegen ihn erkannte Strafe verbüßt hatte, ge
lang es ihm, derartige Beweiſe für ſeine Unſchuld
beizubringen, daß die Wiederaufnahme des Ver
fahrens erfolgen konnte, welche in der Schwur
gerichtsſttzung vom 29. April d. J. zur Frei
ſprechung führte. Es war dem Kalaczkowski nicht
allein gelungen, nachträglich ſein Alibi in glaub
hafter Weiſe nachzuweiſen, ſondern der vorge
dachte Zeuge geſtand auch ein, daß er in der erſten
Verhaudlung durch Drohungen eingeſchüchtert, ein
falſches Zeugniß abgelegt habe. Die muthmaßlich
wahren Thäter, welche ſich als ſolche einem an
deren Zeugen gegenüber ſelbſt bezeichnet haben
werden ſteckbrieſlich verfolgt. Die bürgerliche
Ehre des unſchuldig verurtheilten Kalaczkowski
iſt wieder hergeſtellt ein anderer Erſatz für die
verbüßte dreifährige Zuchthausſtrafe kann ihn
nach der jetzigen Lage der Geſetzgebung nicht zu
Theil werden. Sein Fall beweiſt aufs Neue,

Warſchau angekommen. Militär wurde aus Anlock
ling bereichert worden. Der glückliche Vater,
Prinz Wilhelm, war Sonntag Morgen um 8

è

wie gerechtfertigt der dem Reichstage gegenwärtig
vorliegende Antrag iſt, welcher die Möglichkeft,

her. Das Publikum begleitete dieſelben bis zum
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Worgf
ahnt unſchuldig Verurtheilte zu entſchädigen, einführen und iſt am 2. d. M. ſeinen Verletzungen erlegen. giebt eine klare und, was ſeine Rettungsarbeit betrifft,

Enkel n geſehlich regeln will. Jm Dorfe Reinsberg (Sachſen) hatten ſt ſheidene Schilderung des Unglücsabends. Er hat sin den und geſe ſich mehrere Knabe b det d ilfsl Leichen bergen helfen und wurde ſchließlich von derWien e Rnaben verabredet, den Hilfslehrer Polizei wegen angeblich bevorſtehenden Einſturzes desder daſigen Schule an einen der Schültage zu CTheaters, welches heute noch ſteht, fortgewieſen. Er gab

n Deutſcher Reichstag. Sonnabend erſtechen und hierzu auch alles Nöthige in Bereit Auskunft über die Beweglichkeit und die Temperatur der

ine uägen,

n Herr v. Wöllwarth ſich ſehr indignirt über das

unn Shhung auf Montag 11 Uhr vertagt Antrag
ne Fhne, Gewerbenovelle, Konſularvertrag mit

wieder Schluß 2 Uhr.kfenſte, fh

hin n Abgeordnetenhaus. Sonnabend
di ſhung. Das Abgeordnetenhaus trat am Sonn
utlkinſhhn nd in die wette Berathung des Verwen

liche ſuid hungsgeſetzes. Abg. Rickert wiederholt, daß
von Nun W das Monopol, auf deren Einnahme ſich die Vor

heit die Wir lige ſtüße, nicht werde bewilligt werden und daß
eher inclh alſo die Vorlage keinen Zweck hätte. Der Vice
einen Gihn räſident des Staatsminiſteriums, Miniſter v.
n Gott h uttkamer, führt dagegen aus, daß der Abge
in Ka ordnete Rickert im Mai v. J. gegen die Börſen-
win Neuer geſtimmt habe, weil keine Garantie da ſei,
illen ſehen daß die Steuer auch für andere Steuererleichte
Prediger Fgl ſh tungen verwendet würde. Dieſe Garantie wolle
wähnte, un das Verwendungsgeſetz ja eben geben. Mit den
davon gehn h Erträgen aus dein Monopol würden den Com-

glüclige C munen, die ſeit Aufhebung der Schlachtſteuer
hört hab Ah nanziell höher geſetzt worden, ſoviel Einnahme
fteüdig e n geawährt, daß z. B. Berlin 54 ſeiner Steuern
ließ S. Mit avon decken könne. Jetzt müßten die Communen
Zlick über di l ſogar Anleihen für Pflaſterkoſten machen. Abg.
ndigen hen h rh. von Hammerſtein beſchuldigt die Linke
Palais an wſnur aus politiſchen Rückſtchten, dem Volke den
eiguiß ln in Segen der Steucrerleichterungen vorzuenthalten.
ſich de M Sie möchte dies doch nur offen und ehrlich ein-
eſin Wch h geſtehen, damit das Volk klar ſehe. Abg. Grum-
u überhthgn Möbrecht glaubt, daß man ſich in einer Kommiſſton
heim Kohthe noch nicht einmal über die Grundſätze der Vor-
begab h u lge einigen würde, und hält daher eine kom

chricht von du miſſariſche Berathung für ganz zwecklos Abg.
ram Seht Rih. v. Zedlitz erklärt, daß die Freikonſervativen
ſh. nf dem Boden der Vorlage ſtänden und ſie
Hoß e änendiren würden. Zu dieſem Zwecke habe er

nen Abänderungsantrag eingebracht, der die Er(helm von Aen i die Can höhung der Beamtengehälter aus den Ueberſchüſſen

Merſeburg, den 9. Mai 1882.
An Freitag Morgen 6 Uhr traf der Herr

Generalſuperintendent Dr. Schulz per Bahn
von Magdeburg hier ein, aber nur um gleich
nach Crumpa, wohin amtliche Angelegenheiten
ihn riefen, weiter zu fahren.

Vor der Strafkammer des Halleſchen Land-
gerichts ſtand am 1. d. M. die bereits mehrfach
vorbeſtrafte unverehel. Minna Straube aus
Weißenfels, wegen verſuchten ſchweren Diebſtahls
angeklagt. Die Angeſchuldigte ſtieg, wie wir ſ. 3.
berichteten, nachdem ſie einen Fenſterladen aus
gehoben und eine Fenſterſcheibe eingedrückt hatte,
in die Schießſtandſtube der hieſigen Bürgerſchützen
Geſellſchaft ein und erbrach mittels eines Stemm
meißels ein verſchloſſenes Pult in der Abſicht,
Geld oder geldwerthe Sachen zu ſtehlen. Die
Angeſchuldigte war geſtändig und würde dem An
trage der Staatsanwaltſchaft entſprechend vom
Gerichtshofe mit 6 Monaten Gefängniß beſtraft.

Der von unſeren Ockonomen ſehnlichſt her
beigewünſchte durchdringende Regen iſt geſtern end
lich eingetroffen und zwar ohne das nach der
abnormen Hitze der letzten Tage befürchtete heftige
Gewitter. Nur ganz entfernter Donner wurde
in der Stunde von 11 bis 12 Uhr vormittags
gehört. Die von heftigen Winden ausgedörrten
Fluren werden nunmehr ein üppigeres Anſehen
gewinnen, namentlich den aufgehenden Zuckerrüben
und Kartoffeln kommt die rechtzeitige Anfeuchtung
des Erdbodens ſehr zu ſtatten und auch die Aucn
wieſen, welchen in dieſem Frühjahre das Hoch
waſſer fehlte, werden hoffentlich nun bald einen
zu beſſeren Hoffnungen als bisher berechtigenden
Graswuchs zeigen.

Jm Gaſthof zur Linde ſtürzte am Sonntag
Nachmittag das Pferd eines Landmanns beim
Einfahren in den durch genanntes Gehöft führen
den alten Abzugsgraben. Nur mit vieler Mühe ge
lang es namentlich der umſichtigen Leitung eines

geretteten Köper. Sein Anftreten zeigt, daß 10 Männer
von gleicher Entſchloſſenheit und Menſchenfreundlichkeit
ſehr viel Unglück verhütet hätten und daß traurig,
aber war! Polizei und Feuerwehr zur Rettung von
Menſchenleben poſitiv nichts gethan haben.

(I1 Schiffbrüchige gerettet.) Das Ham-
burger Dampfſchiff „Olimpia,“ Kapitän J. Wagner,
zur „Deutſchen Dampfſchiffrhederei“ gehörend. welches
zur Zeit an den chineſiſchen Küſten fährt, ſah, dem
Hannov. Kr. zufolge, am 12. März auf der Fahrt von
Saigon nach Hongkong Wrackſtücke treiben, auf welchen
ſich Chineſen befanden. Es wurde ſofort ein Boot aus
geſetzt, das mit dem zweiten Offizier Mählmann und 4
Matroſen bemannt wurde, und gelang es, 4 Chineſen
von den einzelnen Wracks zu retten. Nach kurzer Fahrt
entdeckte man wieder Schiffbrüchige auf mehreren Schiffs
reſten treiben, welche um Hilfe riefen. Da mittlerweile
ein ſo ſtarker Sturm mit hohem Seegang entſtanden
war, daß es nicht mehr gewagt werden konnte, ein Boot
auszuſetzen, auch die Dunkelheit zunahm, entſchloſſen ſich
in muthigſter Weiſe Offizier Mählmann und Zimmer
mann Paulſen, nachdem ſie ſich Taue um den Leib be
feſtigt, ins Meer zu ſpringen. Der Aufopferung der
beiden Männer gelang es, noch weitere 37 Menſchen
leben zu retten, indem ſie die einzelnen Wrackſtücke an
den Dampfer brachten, von wo die Rettung durch Taue
bewerkſtelligt wurde. Die Geretteten berichteten, daß
ihre Dſchonke am Morgen des 12. März in einem Sturm
auseinandergebrochen, und ſich auf derſelben circa 200
Mann befunden hätten.

(Ein neuer bedeutender Unterſchlagungs-
fall), welcher die blöde Vertrauensduſelei vieler Ge
noſſenſchaften illuſtrirt, wird aus dem Kolſteiniſchen ge
meldet. Der Kaſſirer des Vorſchußvereins in Landen, der,
wie es in der uns vorliegenden Zeitungsnotiz heißt,
„unbedingtes Vertrauen“ genoß, iſt mit einer Summe
von 200000 Mk. durchgegangen, ohne daß bisher eine
Spur ermittelt worden wäre, wohin der Ungetreue ſeine
Schritte gelenkt habe. Die hinderlaſſene Schuldenlaſt be
laufe ſich auf ca. 400 000 Mk. und werde der Vorſchuß
verein ſeinen Reſervefonds und vielleicht das Guthaben
der Mitglieder einbüßen. Letztere müſſen ſomit eine
empfindliche Strafe für ihren Mangel an Geſchäftsſinn,
für ihre Nachläſſigkeit in Bezu auf Kontrol- und
Sicherheitseinrichtungen zahlen. Wie oft wird ſich der
gleichen noch wiederholen, bis das Volk bei uns zur
richtigen Einſicht und Selbſtüberwindung in Geſchäfts
und Geldſachen kammt?

(Das große Loos der ſäch ſiſchen Landes
lotterie) iſt in die Collecte eines Berliner Tabakhänd
lers gefallen und hat viele arme Familien beglückt.

Lotterie.
Leipzig, 6. Mai. Bei der heute fortgeſetzten

Ziehung der 5. Klaſſe 101. königl. ſächſ. Landeslotterie
ſielen Gewinne auf folgende Nummern
J 15000 Mk. auf Nr. 38837 43273 85603.

5000 Mk. auf Nr. 32051 37303 53146 65908 73500
enhiſchln ausſchließe. Frh. v. Hüne iſt auch gegen den unſerer Poligeiſergeanten, das Thier unverleht wicder79210

en Eihwurf. Der Finanzminiſter Bitter empfiehlt e e e 3000 g e e ehaun doch die Verweiſung in die Commiſſton. Der Die Bewohner der Kreuz Schule 19342 20326 27460 27831 89812 43980 50412
ſie ne Meer e e n per Die Bewohner der Kreuz und Schmale57140 57561 58520 61081 62878 63812 68107 68860ſatt. eher (Arnswalde) iſt für die Vorlage ſtraße wurden dieſer Tage durch einen Flinten- 68985 70631 70859 71358 71946 73863 74579 75277
Eelnet m und für das Tabaksmonopol, der Abg. Richter ſchuß in große Aufregung verſetzt, zumal die leb 55486 48799 81495 81946. 83214 83854 S 88226
wird ad über behauptet, daß die Vorlage die Communen hafte Phantaſie der Nachbarn ſich ſofort einen e

ermal mehr belaſten, als entlaſten würde, und Ster Halt
gen Awfin

reifährign

auch er
olgte ſt
x dal

iß die Gehaltserhöhungen, die aus den Steuer
iberſchüſſen gewährt werden ſollen, hauptſächlich
r Erhöhung der Offiziersgehälter dienen ſollten.
Nachdem noch Regierungs Kommiſſar Geheimer
ath Eilers die Ausführungen Richters be

ünpft hat, beſchließt das Haus, alle Anträge ab

Selbſtmord mit tragiſchen Nebenumſtänden aus
malte. Bald klärte ſich jedoch die Sache in harm
loſer Weiſe auf. Der Handarbeiter G. hatte als
Mitglied des Kriegervereins der Beerdigung eines
Kameraden beigewohnt; bei der dritten Salve über
das Grab des Verſtorbenen verſagte ſein Gewehr,

Anzeigen
Kirchen und FamilienNachrichten.

Pom. Getauft: Margarethe, T. des Sergeanten
und OberLazarethGehülfen des königl. Thür. Huſ.-Reg.
Nr. 12 Dübner. Getrauet: der Kaſtellan Barth
hier mit Frau E. B. geb. Strahl.

ſht e daß er dies bemerkte s er nun in Oskar Alfred, S. des M ser ſt a n ohne daß er dies bemerkte und als e Stadt. Getauft: Oskar Alfred, S. des Maurere n Uehnen und Lerwirft das Geſetz Nächſte ſeiner Wohnung die Flinte einer Reviſion unter Naumann; Urte Marie Eliſe, T. des Lohgerbers Potzkat;
n nen ung in Rückſicht auf den Reichstag unbeſtimint. entlud ſich der Schuß, zertrummerte eine VLaul Max S. des Cigarrenb Hoffmann Alwine Martha,

v e Feuſterſcheibe und alarmitte natürlich die ganze De Steindruckereibeſ. Trillgaſe Wilhelm Otto S.

fe verbl t l 3 9traf Herrenhaus. Das Herrenhaus erledigte Rachbarſchaft. des Maurers Frenz; Richard Paul, ein unehel. S.
weiſe für ſen

ederauftahn

welche in

n Sonnabend die Berathung der oberſchleſiſchen
u Nethſtandsvorlage und des Geſetzes, betreffend

hie Bezirkseiſenbahnräthe und den Landeseiſen Jus den Kreiſen Ouerfurk und Merſeburg.
Mai.

Beerdigt: den 4. Mai der jüngſte S. des Zimmerm.
Metze.

Neumarkt. Getauft: Reinhold Guſtav, S. des
Handarb. Frieß in Venenien. Getrauet: der Bahn

April d ähnrath Creypä u Geſtern, am 3. d. arb. Ritter in Halle a/S. mit Th. F. geb. Schaß.
dem Ha wurde der Müller und Zeugarbeiter Ferdinand e e ne e Sein Ab Wiede aus Lauſigk in Sachſen an einem Strauche Meißen mit Frau geb. Nürnberger hier. Beerdigt:n Fronf de ren S des St s Löther; der Handarb. Hübner;n d Provinz und Amgegend. zwiſchen hier und Drebnitz erhängt gefunden. e r Sohnes Fr. r S v
n daß t m Gaſthofe „Zzum Adler“ in Mühl- Heute wurde die Leiche gerichtlich beſichtigt und
n ein hauſen wird am Juni d. J. die 8 chu ſoll nun morgen auf hieſigem Gottesacker beerdigt Civitktands Vettr dert n Merſebnrs

gen denn e e 2 werde om 1. bis 7. Mai 2.ſahe ſ t e Bezirksverſammlung des Verbandes deut werden n e e n r ges e n eine
als ſ. Wer Barbierherren, zu der bereits zahlreiche An Strahl, Brauhof I der Fabrikbeſ. Kießling in Meißenben eldungen e ſind abgehalten e Vermiſchtes. mit M. A- S. Nürnberger, Teichſtr. 7; der Handarb.
ſ den Der diesjährige it einer Hundegusſtellun (RKingtheaterproceß.) Am Sonnabend be Ritter in Halle a/S. mit Th. F. Schatz, Werderſtr. 1;
t. jährige mit einer Hundeausſtellung groß der Gerichtshof die Vorladung der Theaterdirectoren der Bildhauer Kräffert in Creypau init A. M. A. S

Wbundene Hundemarkt in Apolda wird Mon
an i den 12. Juni auf dem Hauptmarkte abge

n halten. Mit demſelben iſt ein Federvieh, Bock
Geſhh nd Jiegenmarkt verbunden.
ben Lor einigen Tagen fiel in Domſen bei

Reihen ühen der dortige Lehrer Rückert vom Thurme
yelchet J

Laube und Aſcher als Sachverſtändige über den Wirkungs
kreis der Theater Directoren, der Regiſſeure ee., ſowie
der beiden Aerzte, welche die aufgefundenen Leichen
unterſucht haben. Die vernommenen Zeugen, uuter denen
ſich Graf Lamezan befand deponirten mehr oder weniger
bekannte Details. Graf Lamezan, zur Zeit des Brandes
erſter Staatsanwalt, jetzt Landgerichts VicePräſident,

Scharf, kl. Sixtiſtr. 9. Geboren: dem Ziegeldecker
Geigenmüller eine T., Krautſtr. 1; dem Büreau-Aſſiſt.
Zzeiger ein S., Clobigkauer Str. I dem königl. Regier.
Kanzliſten Gerhardt ein S., Windberg 2; dem Fleiſcher
mſtr. Hoffmann ein S., gr. Sixtiſtr. 9; dem Fabrikarb.
Koch ein S., Mälzerſtr. 6; dem Bahnarb. Liſt eine T.,
Vorwerk 11; dem Vollziehungsbeamten Römhold eine



T. Steinſtr. 5; ein unehelicher S; dem Handarbeiter
Friedrich eine T., Krautſtr. 1; dem Töpfer Timm ein
S. Hoſpital St. Sixti; ein unehel. T.; ein unehel. S.
dem Fabrikant Wirth ein S., Halleſche Str. 9. Ge
ſt orben: des Steinſetzers Löther S., 1 J., Krämpfe,
Weißenfelſer Str. 26; des Zimmerm. Metze S., 5 M.
Schwäche, Sand 10; der Handacb. Hübner, 56 J. 5 M.,
Clobigkauer Str. 5; des Bürſtenmachers Zehl T. 2
J. 1 M., Schwäche, Dammſtr. 16.

ErlIedigt
die den Dachdecker G. Pilling von hier betreffende Be
kanntmachung vom 28. v. M.

Eiſenberg, den 6. Mai 1882.
Das Herzogl. Sächſ. Amtsgericht

Mobiliar- Auction.
Nächſten Sonnabend d. 13. Mai d. J.,

von vormittags 9 Uhr ab,
verkaufe ich im Hofe meiner Wohnung, Roßmarkt Nr. 7,
verſchiedene NachlaßGegenſtände, als z. B.

I Kleiderſecretair, 1 Vertico, 1 Sopha, Dtzd.
Stühle, 1 Schreibſecretair, Kommoden faſt neu
in Nußbaumholz, ſowie 1 Nähmaſchine und
dergl. mehr

meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung.
Merſeburg, den 8. Mai 1882.

Gerverr,
Kr.Ger.Actuar z. D. und Auctionator.

Mobiliar Kuckion in Merſeburg.
Sonnabend den 13. d. M., von vormittags “/29

Ahr an, ſollen im hieſigen Rathekellerſagle 1 Schreib
ſecretair, 2 Sophas, div. Tiſche, Stühle, 1 Wäſcheſchrank
und verſch. andere Schränke, Spiege!, Uhren, Bettſtellen
mit Matratzen, ſowie 2 Partie Cigarren, Schnitt
waaren und dergl. mehr meiſtb. gegen Baarzahlung
verſteigert werden.

Merſeburg, den 8. Mai 1882.
A. Rindfleisch, Kr.-Auct.-Commiſſ.

Freiwilliger Stadtguts-, Scheunen- u.
Feldverkauf in Merſeburg.

Der Herr Oec. C. Findeis hier hat mich beauftragt,
ſein in hieſ. Unteraltenb. geleg. zum größeren Oec.

Betrieb vollſt. eingerichtetes Stadtgut, beſteh. in 1
geräum. 2ſtöckig. Wohnhauſe mit Wirthſch.Räumen,
Keller, Schüttböden, Seiten und Hintergeb.,, Stallung,
Maſchinen und Gerätheſchuppen c. und ca. Mrg.
Obſt- und Gemüſegarten;
3 Scheunen, wovon 2 am Altenburger Damme und
1in der Earlſtr. belegen, und
56 Mrg. in 4 Plänen gelegen. und in der vorzügl.
Cultur befindl. hieſ. Stadtfeld, Wegzugshalber
im Ganzen oder Einzelnen zu verkaufen. Kaufluſtige
erſuche ich, hierüber mit mir in Unterhandlung zu
treten. Die Felder werden nach abgebrachter, dies
jähr. Ernte übernommen und bis Anfang Januar
1883 bezahlt. Eventl. können auch noch von den
über 200 Mrg. habenden Pachtfelde einige Pläne
mit übernommen werden.
Merſeburg, den 4. Mai 1882.

A. Rindfleisch, Kr.-Auct.-Commiſſ.
Ein Transport ſchöner hoch

tragender und uenmilchender
e Kühe mit Kälbern ſtehen von

heute an zum Verkauf-

Louis Nürnberger,
Viehhändler

Die obere Etage in meinem Hauſe, Steinſtraße Nr.
8, iſt zu vermiethen und ſofort oder J. Juli zu beziehen.

Logis-Vermiethung.
Das Herrſchaftliche Logis Unteraltenburg Nr. 43,

welches Herr Landesrath v. Voß bewohnt, iſt mit allem
Zubehör veränderungshalber von jetzt ab zu vermiethen
Und 1. October zu beziehen auf Wunſch mit Pferdeſtall.

Logis-Vermiethung.
Ein im Hauſe Clobigkauer Straße Nr. 1 be

legenes Logis, beſtehend in 2 Stuben 3 Kammern, Küche,
abgeſperrtem Corridor, iſt zum 1. Juli zu beziehen.

Oberbreiteſtraße Nr. 2
iſt ein freundliches Logis (Ausſicht nach Hof und Garten),
beſtehend in Stube, Kammer und Küche nebſt Zubehör,
an ein paar einzelne Leute zu vermiethen und zum 1.
Juli zu beziehen.

Hälterſtraße 22
iſt eine Wohnung mit Laden zu vermiethen, auch wir
das ganze Grundſtück welches ſeiner Einfahrt und großen
Hofes wegen gut verwendbax iſt, unter billigen Bedin
gungen käuflich oder pachtweiſe abgegeben.

Friedrich Schultze,
Bankgeſchäft.

Ein Logis von 3 Stuben, 3 Kammern, Küche, Waſch
haus und Zubehör iſt zu vermiethen und 1. Juli oder

Ein freundliches Logis, beſtehend aus 2 Stuben, 3
Kammern, Küche nebſt Zubehör, iſt zu vermiethen und
zum 1. Juli zu beziehen. Zu erfragen

Sand Nr. 1 im Laden.
Markt 27 iſt die erſte Etage zu vermiethen und I.

October zu beziehen. F. Klemp-
Eine Schlafſtelle iſt offen

Unteraltenburg 56, im Hofe.

Gurkenkerne,
extra lange grüne Schlangen,
Waare empſiehn Hartner Münech

Clobigkauer Str. 5.

F Bergelts Magenbitter,
nur allein ächt von Rich. Baumeyer in Glau-
chau,. iſt ein vorzügliches, ſehr wohlſchmeckendes
Genußmittel zur Stärkung des Magens, Anregung
des Abpetits und Beförderung der Verdauung.
Derſelbe leiſtet nach dem Genuß ſchwerverdaulicher
Speiſen ganz beſondere Dienſte und iſt auf Reiſe
und Jagd das zuträglichſte Getränk. Vorräthig
in Flaſchen à 2 M., I M 75 und 10 Pf. bei
(2230 L.) Otto Schauer

Friſchen Schellfiſch,
neue Matjes-Heringe,
neue Liſſaboner Kartoffeln,

ſowie ſämmtliche Deliegateſſen, welche die Saiſon
bietet, empfiehlt

C. L. Zimmermann.

Presstorf u. Briquetts
liefere auch in dieſem Jahre in anerkent beſter
Qualität ab Lowry und franco Stall zu den
billigſten Sommerpreiſen.

Otto Teichmann.
Bulldogg- Meſſer

ſind wieder angekommen.

Carl Heber,
Gotthardtsſtraße.

Das Frachtfuhrwerk
nach Leipaſg

befindet ſich Breiteſtraße 18 und wird Fracht wöchentlich
Dienſtags, Donnerstags und Sonnabends durch mich
befördert. Alwin Weisenborn.

Adolf Jchäfer,
Wäsche-Manufactur

Mavlct 7.
S Magazinfür Ausstattungen,

Damen- und Kinder
hemden

in den neuesten Macharten,

Namen-Stickerei,
Damen-Nesligées,

Unterröcke ete,
Bettwäsche,

ITischzeuge und Hand-
tücher.

Taschentücher
Weiss u. bunt,

Leinen in verschiedenen
Breiten.

Herren-Iemden,
Kragen u. Manschetten,
Shlipse und Cravatten,

S

ff. Meſſina-
Apfelfinen

friſch eingetroffen empfiehlt

Friedrich Apitzſch.
Ich empfange ſpäteſtens Donnerstag dieſer Woche

noch eine Sendung

Schlangen-Gurkenkerne,
Ferdinand Scharre,

Neumarkt 77.

Eis Verkauf
zu jeder Tageszeit à Eimer 30 Pfg.

Jm Abonnement zu gleichem Preiſe frei bis
ins Haus.

Friedrich Arhreiber.
Kmerik. Ringäpfel,

K pfelſchnitte, Qualität
türk. Vflaumen

t Friedrich Apitzſch.

Mecklenburger Lotterie

in beſter

J Ziehung am 24. Mai a. c. 5
3 Hauptgew. v 10,000 M.,
4500 u. 1800 n

54 edle Reit- ung Wagenpferde
ſowie 900 kleinere Gewinne eLoose à 3 Nark empfiehlt A. Nolling, General

Debit, Hannover.

Obige Looſe ſind ouch zu haben bei
Louis Zehender in Merſeburg.
A. Mahler in Dürrenberg
F. C. Demand jun. in Lauchſtädt.

Friſche Sendung

Vumpernickel
e Friedrich Apitzsch.

(B. 2700.)

ſpäter zu beziehen bei
Auguſt Peuſchel, Teichſtraße.

Redackion, Drug und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg
Vrh.riger Garantie zu billig

ſten Preiſen

Zum Aufpolſtern der Möbel und Tapezierarbeiten
empfiehlt ſich zu ſehr billigen Preiſen

Carl Lintzel, Tiefer Keller 3.
Männer- Turn-Verein,

e e
Mitgemeiner Gurn Vereinc

c Die Turnſtunden finden von jetzt an

e Dienſtags und Sonnabends ſatt.
Donnerstags Vorturnerſtunde.

Der Turnwart.

Runkel's Restauration,
Morgen Mittwoch Schlachtefeſt, früh 8 Uhr Well

I fleiſch, abends Brat und friſche Wurſt.

Consum- Verein
zu Werſeburg, E. G.

Die Stelle einer Lagerhalterin iſt bei uns ſofort zu
e beſetzen. Qualificirte und eautionsfähige Bewerberinnen
M wollen ſich unter Vorlegung ihrer Zeugniſſe in unſerm

Comtoir Unteraltenburg Nr. 59 melden.
Merſeburg, den 6. Mai 1882.

Der Varftand.
Ein gewandter ehriicher Kellnerburſche findet ſofort

Stellung A. Ullrich, Riſchgarken.
Ein gewandter Kellner ſindet Stellung im Reſtaurant

„zur Funkenburg.“ D. Brandin.
Ein küchtiges, mit guten Zeugniſſen verſehenes

Mädchen wird zum ſofortigen Antritt geſucht
S Marienſtraße Nr. 1, n

Ein ovalförmiges goldenes Medaillon mit ſchwarzeEmaillekreuz iſt am Sonning Nachmittag auf dem Wege

von der Breiteſtraße durch den Schloßgarten an der
Waſſerkunſt nach der Königsmühle und dem Heer ſchen
Grundſtück entlang verloren gegangen. Der ein
Finder wird gebeten, daſſelbe gegen gute Belohnung ab
zugeben Breiteſtraße 9, 1 Treppe
Ein Schlüſſelbund n

Ein Carnarienvogel, gelb mit ſchwarzer atte We
empfiehlt unter mehrjäh

E. Hartung Gotthardesſtraße 18. entflogen. Wiederbringer erhält eine angemeſſene
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